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Der geheimnisvolle Auftrag


Detektivgeschichten beginnen meist mit schlechtem Wetter. Jetzt ist aber Hochsommer und kein Wölkchen am Himmel. Trotzdem mache ich mir Sorgen. Seit zwei Monaten habe ich keinen Auftrag mehr erhalten.


Mein Name ist Scherlock H. Ich bin Detektiv.


Das H. steht für Habermann. Mit Scherlock war ich der Lacher in der Schule.


Meine Eltern, Großeltern, Urgroßeltern und sogar unsere Verwandten vor 500 Jahren waren alle Detektive.
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In unserer Familie ist es Tradition, dass der Erstgeborene den Vornamen des Großvaters bekommt.


Na ja, das bin ich.


Keine Ahnung, ob sich schon mein Opa über seinen Vornamen geärgert hat; wo unsere Familie nicht mal aus England kommt, wie der berühmte Detektiv Sherlock Holmes.


Da saß ich in meinem Büro, schwitzte, starrte aus dem Fenster und überlegte, wie ich an Aufträge kommen könnte.


Klapp, Quietsch, Klapp.


Das war der Briefkastenschlitz. Gerade sah ich noch, wie der Postbote wieder auf sein schwerfälliges Fahrrad mit den beiden großen Taschen stieg. Ich lief hinaus und öffnete den Briefkasten.


Werbung über Werbung. Ich ging mit dem Packen zu meinem Schreibtisch und begann zu sortieren.


Moment. Das war ein richtiger Brief. Ich wog ihn auf der Hand. Er war ziemlich dick. Ich suchte den Absender und atmete auf.


Puuuhh! Keine Mahnung, dass mir der Strom abgestellt werden soll. Noch ging alles:


Computer, Kaffeemaschine, Kühlschrank, was man so braucht. Ein richtig guter Auftrag musste her!


Jetzt brühte ich mir erstmal einen Kaffee auf. Schön heiß und dunkel wie die Nacht.


Apropos Nacht – ich sah mich im Büro um. Wo war eigentlich mein Assistent Flegel? Er ist kein gewöhnlicher Assistent. Flegel ist eine Fledermaus, eine ganz besondere.


Das hat mit meinem Werbeslogan zu tun:


Immer für Sie da. Rund um die Uhr und rund um die Welt.


Das geht nur mit Flegel. Er ist mein drittes und viertes Auge: Ich am Tag, er in der Nacht. Ich schüttete den letzten Schluck Kaffee in mich hinein, verschluckte mich und musste furchtbar husten.
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Jetzt aber endlich der Brief.


Meine Aufregung wuchs.


Ratsch.........! Der Umschlag war offen.


Zwei kleinere Briefe kamen zum Vorschein. Auf einem stand:


BITTE ZUERST ÖFFNEN!


Auf dem zweiten las ich:


ACHTUNG! VERBRENNEN, WENN DER ERSTE BRIEF NICHT ANGENOMMEN WURDE!


Was hat das zu bedeuten? Meinem Bauch ging es auf einmal nicht besonders. Doch ich atmete tief durch und sprach mir in Gedanken Mut zu.


Ausnahmsweise hielt ich mich an die Anweisung und öffnete den Brief, auf dem stand:
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Bitte zuerst öffnen!


Ich las:
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Olaf Meyer. Ob das sein richtiger Name war?


Aber interessant las sich das.


Fünfzehntausend Euro!


Das Geld käme gerade richtig. Das wäre für mich, für David und natürlich auch für Flegel gut. Ich musste aufpassen, nicht zu schnell in Hochstimmung zu kommen.


David! Natürlich, mein Sohn David!


Das passt .......!


Er ist zwölf. Genau der Richtige für die Bedingung von Olaf Meyer.


Außerdem fragt er ständig, was ich denn in meinem Detektivbüro den ganzen Tag mache. Jetzt könnte er meine Arbeit kennen lernen.


David und ich gemeinsam auf der Suche nach einer Trommel. Sehr spannend!


Das wäre nach meinem Geschmack: Akribische Detektivarbeit, Bösewichte, die wir ausschalten müssen.


Flegel nehmen wir natürlich mit, den Schnellen, Starken, Mutigen, Frechen.


Ohne mein drittes und viertes Auge geht es nicht.


Was es wohl mit dieser Trommel auf sich hat?


Wie gut, dass gerade Sommerferien waren. Urlaub konnten wir uns nicht leisten.


David traf sich jeden Tag mit Freunden. Er fand es nicht schlimm, dass wir Zuhause blieben.


Wenn wir nun wirklich die Sachen packen und als Detektive wer weiß wohin fahren?


Das wird ihm bestimmt gefallen. Er hat kürzlich erzählt, dass er nach den Ferien einen Aufsatz


»Mein schönstes Ferienerlebnis«


schreiben muss. Na, da bekäme er doch eine coole Geschichte.


Ob er schon aufgestanden war? Ich griff zum Telefon und wählte die Eins, also Zuhause.


TUT..., TUT..., TUT..., TUT...,


Dann der Anrufbeantworter mit unserem Spruch. Den musste ich wirklich ändern.


Da hörte ich plötzlich Davids verschlafene Stimme:


»Was gibt’s denn?«


»Guten Morgen, David«, rief ich gut gelaunt.


David grummelte etwas Unverständliches und gähnte.


»Möchtest du mit mir gemeinsam einen Fall lösen?«


»Das meinst du nicht ernst oder?«, fragte David ungläubig, jetzt aber hellwach.


»Doch, absolut ernst meine ich das. Komm her und du wirst


sehen.«


»Ich habe letzte Nacht geträumt, wir hätten zusammen einen


Dieb verfolgt. Sind wir dann ein richtiges Ermittlerteam?«


»Klar«, lachte ich.
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»Geht ganz schnell, Papa. Bin gleich da.«


»David? Wir müssen vielleicht gleich heute noch Sachen packen. Es kann sein, dass wir eine Weile unterwegs sind.«


»Super! Wir sind ein Team«, rief David. Ich konnte nichts mehr sagen, er hatte schon aufgelegt.
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David wird Detektiv


Ich legte das Telefon achtlos irgendwohin und rannte in mein Zimmer.


Mein erster Fall! Wahnsinn! Ich werde zusammen mit Papa ermitteln! Wo ist nur der Schulrucksack? Meine Gedanken rasten. Was brauche ich alles für so ein Unternehmen?


Taschenlampe, Pflaster, Notizbuch. Was noch? Ach was, das machen wir alles am Abend. Jetzt bloß schnell zu Papa ins Büro.


Ich langte nach den Jeans und dem T-Shirt von gestern.


Da sind noch Flecken vom Fußballspielen drauf.


Egal. Schnell sollte es gehen. Die fünf Minuten bis zur Straßenbahn rannte ich. Zum Büro musste ich quer durch die Stadt. Nach einer halben Stunde stand ich endlich vor der Tür zu Papas Büro und klingelte.


Papa öffnete. Er hatte ganz zerzauste Haare, sah aber fröhlich aus wie lange nicht mehr. Er schob mich vor sich her in das Büro, nahm von dem Stapel Briefe auf dem Schreibtisch den obersten, holte aus dem Umschlag einen Briefbogen heraus und hielt ihn mir vor die Nase.
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»Lies«, sagte er und grinste wie ein Verschwörer. Ich las und verstand erst nicht. Ich las noch einmal genauer. Meine Spannung stieg.


»Zeig‘ schon den anderen, Papa!«
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Es waren zwei Seiten. Ein handgeschriebener Zettel und eine gedruckte Seite,


»Sieht aus wie eine Kopie.«


[image: ]




Viele Jahre später in England


Ein Junge arbeitete im Sommer in einer Hafenkneipe. Eines Tages kam ein neuer Gast, ein alter Mann. Er kam zwei Wochen lang jeden Tag. Aus seinem Seesack lugte eine Trommel. Er hat einen Seesack, dachte der Junge, er muss also Seemann sein. Die Trommel beschäftigte den Jungen sehr.


Nach einigen Tagen traute er sich und fragte:


»Warum hast du die Trommel immer nur in deinem Seesack?


Warum spielst du nie auf ihr?«


Der alte Seemann überlegte kurz, wiegte den Kopf hin und her und sagte dann:


»Ich werde dir eine Geschichte erzählen.«


Er hatte eine sehr tiefe Stimme, die geheimnisvoll klang.
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